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Wahlen 2010 

Die vielen Dringlichkeiten Brasiliens 
 
 
 
Ein Land der Gegensätze: In Brasilien gehen über 98% der Kinder zur Schule, aber das 
Land schneidet trotzdem noch sehr schlecht im Ranking zur Schulqualität ab und zählt 
zu den schlechtesten der Welt. Probleme im Gesundheitswesen, schlechtes 
Kanalisationssystem, Mängel in Sicherheit, eine prekäre Lage der Transportwege und 
eine hohe Abgabenlast werden auch Herausforderungen für den nächsten Präsident 
sein. Laut Experten muss das Land, um Chancengleichheit eröffnen zu können, 
unbedingt in ein „nachhaltiges Wachstum mit einem sozialen Vorteil“ investieren. Sie 
sehen außerdem die Notwendigkeit, dass Brasilien im internationalen Umfeld wesentlich 
präsenter auftreten muss: „Es gibt Aufgaben, die vom ersten Tag des neuen Mandats 
angegangen werden müssen.“ 
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Wahlen 2010 
 

Schlechte Straßen und Schulen zerfressen wie 
Blattschneideameisen das heutige Brasilien 

 
Da Veränderungen schon ab dem ersten Tag der neuen Regierung in Aussicht gestellt 

wurden, fordern Experten nun Reformen in Bildung, Wirtschaft und Politik 
Regina Alvarez 

 
BRASÍLIA. Der nächste Präsident der brasilianischen Republik wird mit seinem Amt auch einen 
große Anzahl an dringend anstehenden Reformen übernehmen, die das Land in eines 
verwandeln sollen, von dem jeder Brasilianer träumt: gut entwickelt, gerechter und sozial 
ausgeglichener. Für die Experten unterschiedlicher Disziplinen, die von GLOBO befragt wurden, 
ist das Rezept zum Erreichen dieses Zieles der Beginn mit grundlegenden Reformen in der 
Bildung, aber alles hängt auch von Reformen in anderen Bereichen, wie  Wirtschaft, Politik und 
Staatsführung, ab. Der nächste Regierende darf unter keinen Umständen Zeit verlieren noch 
seine politische Vorherrschaft im ersten Jahr nach der Wahl verschwenden. Damit sich diese 
Reformen wirklich etablieren können, sollten die Veränderungen vom ersten Tag des neuen 
Mandats an beginnen, raten diese Experten. 
 Um Chancengleichheit zu gewährleisten, muss das große Bildungsproblem gelöst 
werden. Wir brauchen nicht einfach irgendein Wachstum. Wir brauchen vielmehr ein 
nachhaltiges Wachstum mit einem sozialen Vorteil, stellt die Forscherin Laura Passos 
Domingues, Mitarbeiterin des Instituts für Studien in Arbeit und Gesellschaft (Iets), fest. 
 
Die Ausgaben im Gesundheitswesen sind noch immer gering 

 

Laura leitet eine erst kürzlich veröffentliche Studie, die sich mit den Herausforderungen 
beschäftigt, die die neue Regierung zu meistern hat, um ein Wachstum mit Chancengleichheit 
zu garantieren. 
 In der Grundschule ist die Aufgabenerfüllung nur mittelmäßig und dies fällt unangenehm 
auf. Wenn die Bevölkerung nicht einmal über eine grundlegende Bildung verfügt, dann helfen 
auch keine weiterführenden Investitionen, da dann das Land nicht gleichmäßig wachsen wird 
und sich die Oberschicht der Aufstiegsmöglichkeiten bemächtigen wird. 
 Dies ist die allererste Bedingung, die erfüllt werden muss, damit das Land seinen Platz 
auf der Entwicklungsskala verbessern kann, meint der Politikwissenschaftler David Fleischer, 
der an der Universität Brasília lehrt: 
Die Regierung rühmt sich mit dem freien, universellen Schulbesuch, aber die Qualität muss sich 
verbessern. Chile und Argentinien sind dort schon viel weiter. 
Fleischer zählt die Probleme in diesem Bereich auf, die er für die schwerwiegendsten hält: Zum 
Beispiel das Fehlen von qualifiziertem Personal, die die freien Stellen auf dem Arbeitsmarkt 
besetzen könnten und Lehrer, die die Fächer Mathematik, Chemie und Physik im Gymnasium 
unterrichten können. 
 Auch die Gesundheit steht an der erster Stelle. Die öffentlichen Ausgaben in diesem 
Bereich sind im Vergleich zu anderen Ländern immer noch gering; Es werden nur etwa 350 
US$ pro Kopf pro Jahr oder 3,7% des BIP ausgegeben. Der Anteil der Ausgaben der 
Bundesregierung ging in den letzten Jahren zurück, beobachtete der Wissenschaftler Nelson 
Rodrigues dos Santos der Medizinfakultät von Unicamp. 
  Santos sagt, dass Brasilien unter den Ländern der Welt ist, die am wenigsten Geld pro 
Kopf für die Gesundheit ausgeben und weit hinter dem europäischen Vorbild zurückbleiben. 
Europa gibt über 2.000 US$ pro Kopf pro Jahr aus. Allerdings gibt er auch zu, dass das 
dezentralisierte Verwaltungssystem Brasiliens erfolgreich ist. So könnte die gesetzliche 
Krankenversicherung (SUS) auch mit 1.000 US$ pro Kopf ihre Ziele erreichen: 



- Mit der Hälfte der finanziellen Mittel können wir eine Versorgungsqualität europäischen 
Standards bereitstellen. Um das Niveau der Gesundheitsversorgung und anderen 
angegliederten Bereichen, die der bundesstaatlichen Verwaltung unterstellt sind, zu 
halten, ist es unerlässlich, dass die Verwaltung der öffentlichen Gelder verbessert wird, 
warnen die Experten. 

- Es ist nötig, die Verwaltung von den Krankenhäusern und Ambulanzen zu verbessern. 
Die administrative Organisation ist archaisch und überholt. Es ist auch nötig, der 
Verwaltung eine größere Gestaltungsfreiheit zu geben, wie in den europäischen 
Ländern. Nur so können qualitative und quantitative Verpflichtungen und Ziele entwickelt 
werden, sagte Professor Nelson dos Santos. 

Das Rezept zur Verbesserung des Gesundheitsservice ist, laut dem Wirtschaftler Marcelo 
Piancastelli von Ipea, Ausgaben mit größerer Effizienz zu tätigen: 

- Die Verbesserung der Verwaltung und der Qualität im Gesundheitssektor besitzt oberste 
Priorität. Ohne Gesundheit gibt es auch keine Bildung. 

Piancastelli zeigt die Dringlichkeiten im sozialen Sektor auf, wie zum Beispiel den Kampf 
gegen Drogen, die Erhöhung der öffentlichen Sicherheit und die Verminderung der Gewalt 
in Großstädten einschließen. Und er zeigt Besorgnis über die finanzielle und internationale 
Situation des Landes, die wichtig für einen nachhaltige Entwicklung ist: 
- Die zwei wichtigsten Wirtschaftspreise sind im Ungleichgewicht: Die Zinsen wurden 

erhöht, der Wechselkurs wurde aufgewertet. Die Notfallmaßnahme wäre, die finanzielle 
Abwertung mit Hilfe gleichmäßiger Überschüsse zu verhindern. 

Für den Professor Antonio Corrêa de Lacerda der Wirtschaftsfakultät der PUC-SP ist die 
dringendste Frage der erhöhte Wechselkurs, der mit dem Haushaltsdefizit und mit dem Prozess 
der Desindustrialisierung einhergeht. 

- Ein langanhaltender, erhöhter Wechselkurs erschwert den Export, begünstigt den Import 
und besitzt einen direkten Einfluss auf die Produktionsstruktur. Es kann nicht sein, dass 
sich die Regierung diesem Problem nicht verschließt, da dies ein sehr dringendes ist. 
Die Situation ist momentan sehr delikat. 

 
Tausend Dringlichkeiten, aber nur ein knappes Budget 
 
Lacerda spricht sich für  eine Reduktion der ständigen Ausgaben im Einklang mit dem 
Wachstumsraten aus und möchte die Effizienz der Investitionen verbessern. Allerdings kritisiert 
er die erhöhten Zinsen, aber trotzdem bezeichnet er den Wechselkurs als Hauptproblem. Er 
befürwortet ein stärkeres Eingreifen der Zentralbank, um den Wechselkurs nicht dem freien 
Markt als „Spielball“ zu überlassen. Er sagt, dass die geeigneten Instrumente zur Intervention 
bereits existieren: Zum Beispiel Auswahl der Eintrittskapitale, Steuerabgaben, oder ähnlichem. 

- Die Zentralbank aber handelt wenig effektiv. Sie könnte sehr viel effizienter eingreifen, 
um das Schlimmste zu verhindern. Bespielsweise die Wechselkurs-Krise, die uns in 
Kürze bevorsteht, sagte Lacerda. 

Eine Integration des Landes in den Außenhandel ist unerlässlich, laut dem Wirtschaftler 
Julio Gomes de Almeida, Professor an der Unicamp und ehemaliger Sekretär für die 
Wirtschaftspolitik des Finanzministeriums. 
- Brasilien exportiert nur wenig, importiert nur wenig und hat nur eine sehr geringe 

internationale Präsenz. Wenn man eine starke Außenhandelswirtschaft sein möchte, 
braucht man auch eine starke Politik um die Produkte exportieren zu können. Was wir 
haben, ist  extrem zurückhaltend, kritisiert er. 

Und damit bestärkt er nur die vorherrschende Meinung unter Experten, die darüber 
übereinstimmen, dass die Veränderungen im ersten Jahr der neuen Regierungsperiode 
geschehen müssen. 

- Bildung, eine stärkere Involvierung in den Außenhandel, Infrastruktur, eine vernünftige 
Steuerpolitik und eine wettbewerbsfähige Wirtschaft. Es gibt viele schwierige Probleme 
zu lösen. Und man löst sie entweder im ersten Jahr oder gar nicht. 



Der Wirtschaftler von Unicamp erweitert sogar noch die Liste der dringenden Maßnahmen: Eine 
Gesetzesverankerung für eine Beschränkung der persönlichen und öffentlichen Ausgaben der 
Kongressmitglieder, eine Reduzierung der „Banken-Spreads“ und eine Steuerreform. Es gibt 
Dinge, die müssen vom ersten Regierungstag an konsequent umgesetzt werden, sagt Almeida. 
Für den Unternehmer Paulo Godoy, Präsident der brasilianischen Vereinigung für Infrastruktur 
und Grundstoffindustrien (Abdib) ist die größte Herausforderung des nächsten Jahrzehnts die 
Verbesserung der Verwaltung des Staatsapparats. Die Gerichts- und Steuersysteme 
verbessern, die Kosten-Nutzen-Rechnung der Staatsausgaben effizienter gestalten und die 
Auszahlung der Investitionen in Bildung und Gesundheit in Form von positiven Ergebnissen. 
 Wenn die Beziehungen der verantwortlichen Sektoren des Staatsapparats sich 
untereinander verbessern, dann tritt Brasilien in einen Kreislauf einer nachhaltigen Entwicklung 
ein. Im Verlauf von zehn Jahren können wir so das Land verändern, und unsere Werte denen 
der Indizes der Industrienationen annähern, ist er überzeugt. 
 Godoy verteidigt ein Staatsmodell, das von Transparenz und einer qualifizierten und 
effizienten Bürokratie geprägt ist, und bezieht sich damit auf Bezahlung nach Leistung und 
Arbeitsziele. 
 Dies ist nicht utopisch, denn viele Länder sind diesen Weg bereits gegangen und 
veränderten so ihre wirtschaftliche und soziale Entwicklung. Diese Art der Staatsführung , sagt 
er, begünstigt und stimuliert Investitionen in der Infrastruktur, und diese sei Priorität auf der 
Tagesordnung der Experten: 
 Die Verbesserung der öffentlichen Verwaltung und eine Verringerung der Bürokratie 
begünstigen auch private Investitionen. 
Das Programm der nächsten Regierung, so die Professorin Laura Domingues, muss eine 
unerbittliche Reduzierung der ständig laufenden Ausgaben prozentual zum BIP enthalten, damit 
Raum geschaffen wird für eine Steigerung der öffentlichen Investitionen und eine 
Steuerentlastung möglich wird. 
Wenn diese Defizite nicht angegangen werden, wird es sehr schwer werden, dass Brasilien die 
hohen Wachstumsraten, zusammen mit einer sozialen Gerechtigkeit, auf lange Sicht erhalten 
kann. 
 
„Es fehlt an technischer Ausbildung, die professionell und überragend in der Wissenschaft ist, 
Ingenieurwesen und Informationstechnologie. Es fehlt an qualifiziertem Handwerk und einer 
höheren Ausbildung. Es gibt überall Probleme im Ausbildungssystem.“ (Julio Gomes de 
Almeida, Wirtschaftsfakultät der Unicamp) 
 
„Ein allgemeiner Gehaltsanstieg macht sich nicht im Gewinn, sondern in der Erhöhung der 
Produktivität in der Bildung bemerkbar. Es ist eine Frage der Bezahlung nach Leistung. Wenn 
dies nicht in Angriff genommen wird, dann verlieren wir enorm viel Zeit.“ (Laura Domingues, 
Mitarbeiterin des Iets) 
„Die Korruption und ein Mangel an Transparenz fressen viel Geld aus den staatlichen Kassen, 
welches ansonsten im Gesundheitswesen und in der Bildung gebraucht werden könnte. Ein 
effizienter Staat, der die Korruption, die Verschwendung und Fehlinvestion von Geldern 
bekämpft, hätte mehr Geld zur Investition in an angesprochenen Bereichen.“ (David Fleischer, 
Politikwissenschaftler der UnB) 
„Die Kosten der Zinstilgung der Schulden entsprechen 6% des BIP, sechsmal so viel wie die 
Union investiert. Eine Verminderung der Tilgungskosten um 20% würde dem land erlauben, 
seine Investitionen zu verdoppeln.“ (Antonio Corrêa de Lacerda, Wirtschaftsfakultät der PUC-
SP) 
„Die höchste Priorität hat die politische Reform; Ein Bezirks- oder ein gemischtes 
Bezirkssystem, damit die Repräsentanten von der Gesellschaft kontrolliert werden können. 
Momentan haben wir nur eine fiktive Repräsentation.“ (Marcelo Piancastelli, Wirtschaftler der 
IPEA) 
„Wenn wir nur den Privatsektor betrachten würden, dann würde Brasiliens Wettbewerbsfähigkeit 
noch vor der Koreas liegen.“ (Paulo Godoy, Abdib) 


